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Auswärts :

Ein Jahr . .

Sechs Monate .
Drei Monate .

28 Francs .
18 , ,
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Insertionen : die Zeile ü 50 Centimes .

- Man abonnirt :
für Paris :

in der Buchhandl. von a»Ies Neoouarck «L o - ,
rue cle I 'ourrron , 6 , und im Luresu
pour rue äes ltkouiins , 3r ;

in d.en Departements . :
bei allen Postämtern und Messagerien ;

Deutschland,
'

Schweiz , England :
in allen Buchhandlungen ;

Belgien : »
bei den Messagerien ;

Nord -Amerika :
bei den Herren Eichthal und . Bernhard ,

Spruce-Dtreet , Rr. 3 , in New -Hork .

rscheint Dienstags und Sonnabends .

Pariser Signale aus Kunst , Wissenschaft , Theater , Musik und geselligem Leben .

Was thut Deutschland vor Allem
Noch ?

Preßfreiheit und Öffentlichkeit der Ge¬

richte ! Haben wir diese ein Mal , dann kömmt

Alles Andere von selbst ; — darum quält Euch

nicht mit Constitutions - Entwürfen , liberalen Pro¬

grammen und socialistischen Systemen . Sucht vor

Allem erst Preßfreiheit und Öffentlichkeit

derGerichte zu erhalten ! — Ohne öffentliche

Meinung hat eine Nation kein Gewicht , kein

Ansehen , keine National - Würde ; — die öffentliche

Meinung aber wird nur durch die Preßfreiheit

gebildet , geläutert , verbreitet ; — die Öffentlich¬
keit der Gerichte aber zieht bald die Öffent¬

lichkeit der Verwaltung , der Regierung, ,
des Staatslebens nach sich .

Die Deutschen Ln Paris .

Man hat schon lange die Bemerkung gemacht ,

daß diejenige Nation , die am meisten von Einheit
und Eintracht spricht und schreibt , und dabei am

Wenigsten einig und zusammenhängend ist , unstrei¬

tig die deutsche Nation ist . Selbst der große

Aufschwung von 1840 und Beckers Rheinlied ver¬

mochten uns nicht einiger zu machen , und trotz aller

schönen Redensarten von Deutschlands Ein¬

heit , sehen wir nach wie vor Östreicher , Preußen ,
Baiern , Würtemberger , Hessen , Reuß - Schleitz -

Greitz - Lobenstein und Lichtenstein - Vaduzianer , nur
— keine Deutschen . Diese politische Zerstück¬

lung unseres Vaterlandes mag wohl auch Schuld
an den Mangel an jedem Zusammenhänge und je¬
dem festen Aneinanderschließen der Deutschen im

Aus lande sein , und in der That sehen wir , unsere
Landsleute in Nord - Amerika ausgenommen , die

Deutschen nirgends einen festen Körper , ein mora¬

lisches Ganzes bilden , wie z . B . die Engländer in

Frankreich , die Franzosen in England u . s . w . Da

wie dort findet man englische und französische
'
lubbs , englische und französische Zeitschriften , Un -

lerstützungs-Vereineftm^ r^ uücPVgeTmiidsleür ^
^ und übe^ yllilpt kräftiges Zusammenwirken Aller ,

^ wo es sich um ein größeres nationales Interesse ,
R oderauch nur um die Wahrung der Rechte Einzelner
^ handelt . Bis jetzt haben wir unter den Deutschen

. im Auslande dieses Aneinanderschließen und Zu¬

sammenhalten nur bei unfern deutschen Brüdern in

Nord - Amerika gefunden ; — überall sind dort

deutsche Gesellschaften , Unterstützungsvereine für

deutsche Einwanderer , und in dem weiten Gebiete

der nord - amerikanischen Freistaaten erscheinen und

bestehen über hundert deutsche Zeitschriften .
Das Benehmen der Deutschen in Nord - Amerika bei
Jordans Angelegenheit , wo in allen Städten

deutsche Versammlungen veranstaltet, . und Sub¬

scriptionen für ftkne Familie eingeleitet wurden , so
daß in der Stadt New - Uork allein in wenigen Ta¬

gen 1400 Gulden gesammelt und abgeschickt wur - .
den , ein gleiches kräftiges Auftreten der Deutschen
Ln der Sache eines gewissen Geißler , den man
von einer amerikanischen Jury unschuldig zum
Tode verurtheilt glaubte , sind Beispiele die von

echtem Gemeinsinn zeugen und Nachahmung ver¬
dienen .

Werfen wir dagegen einen Blick auf unsere näch¬
ste Umgebung , auf die Deutschen in Paris ,
so sehen wir Zersplitterung , Uneinigkeit , Mangel
an jeglichem Gemeinsinn , wohin wir nur blicken .
Vielleicht in keiner , nicht deutschen , Stadt Euro¬

pas leben so viele Deutsche , als in Paris ( man
schlägt ihre Zahl auf 80,000 an ) und doch bilden
sie nirgends weniger ein Ganzes . Sie haben keinen

Zusammenhalt , keinen Unterstützungs - Verein für
bedürftige Landsleute , keinen Lesezirkel , keinen
Clubb , und alle bisherigen Versuche hier ein deut¬

sches Journal zu gründen , sind vorzüglich an
dem Jndifferentismus und der Theilnahmlosigkeit
der hiesigen Deutschen gescheitert , während hier doch

fünf englische , sechs polnische , ein spanisches und ,
wenn wir nicht irren , auch ein italienisches Journal

erscheinen .

Lassen wir einen deutschen Landsmann hier
durch Krankheitsfälle oder andere Bedrängnisse in

Noth gerathen , — wer hilft ihm ? an wen soll er

sich wenden ; — geräth er , oft ohne Schuld , durch
seine Unbekanntschaft mit dem Lande , den Gesetzen ,
der Sprache , in Verlegenheiten , — wer nimmt sich
seiner an ? Sahen wir nicht die deutsche Opernge¬
sellschaft nach dem Bankerott Schumanns hier der

bittersten Noth , dem größten Elende Preis gegeben ,
aus dem sie nur durch den Edelmuth einiger isolirt
handelnden Personen und ihre '

eigenen energischen
Bemühungen gerettet wurde ; — wiederholen sich
nicht täglich einzelne Fällt dieser Art * w unfern
Augen ? — Und in einer Sicht , wo so viele Deutsche
in allen Elasten der Gesellsckast leben , wo Wissen¬
schaft , Kunst , Literatur , Handel und Industrie
ihre deutschen Repräsentantm ehrenvoll neben den

französischen Notabilitäten Dirken sehen , sollte es

nicht möglich sein die deutsche Ehre , den deutschen
Namen würdig zu vertre . en und durch Gemeinsinn
und Zusammenhalten ein achtunggebietendes Gan¬

zes zu bilden ? Eine Nation , die sich nicht selbst ach¬
tet , wird auch von Andern nicht geachtet , und nur

ihrer unterwürfigen Stellung im Auslande , ihrem

wenigen National - Stolze , vor Allem aber ihrem
Mangel an Eintracht haben es die Deutschen im
Auslande zuzuschreiben , daß sie nicht überall mit

jener Achtung und Rücksicht behandelt werden , die
andern Nationen zu Theil wird , und die die kräf¬

tige ehrenhafte deutsche Nation in ihren Söhnen
ebenfalls mit Recht verdient .

Wir wenden uns daher an unsere Landsleute in

Paris mit der Bitte diesen wichtigen Gegenstand
ihrer Aufmerksamkeit zu würdigen , und Jeder nach
Kräften dahin zu wirken , daß unter den Deut¬

schen in Paris ein kräftiger Gemeinsinn , ein inni¬

ges Zusammenhalten erwache , daß sich ein Unter¬

stützungsverein für hülfsbedürftige Landsleute bilde
und daß deutsche Unternehmungen nicht grade vor¬

zugsweise von
'

den Deutschen Anfeindung , Verke¬

tzerung und Angriffe aller Art , — statt reger Teil¬
nahme und eifriger Unterstützung erfahren mögen .

Wir bieten die Spalten unseres Blattes gerne
zu Allem , was zu diesem schönen und nützlichen
Zwecke beitragen kann , und wünschen , daß es mit
der Zeit ein Organ für deutsche Interes¬
sen in Paris werde , zu welchem Zwecke wir es
vorzüglich gegründet haben .

Der Pariser Correspondent einer deutschen Zeit¬
schrift hat an unseren Prospectus getadelt , daß wir
uns nicht mit Zeitungspolitik beschäftigen , und
daß unser Blatt daher nicht für die Deutschen in Pa¬
ris das sei , was Galignanis Messenger für die hiesi¬
gen Engländer . Wir können hieraus nur erwiedern ,
daß ein solches Unternehmen weit über unsere Kräfte
gegangen wäre ; daß schon die Unkosten dieses nur

zwei Mal wöchentlich erscheinenden Blattes jährlich
beinahe auf 20,000 Franken kommen , und wir ei¬
ner regen Theilnahme des deutschen Publikums be¬

dürfen , um unser mit großen Opfern gegründetes
Unternehmen , das durchaus nicht von dem Gesichts¬
punkte einer Geld - Speculation aus begonnen wurde ,
durchzuführen ; — wird uns aber eine solche in im¬
mer steigendem Maaßstabe zu Theil , so wollen wir
auch ferner Opfer und Kosten nicht scheuen , um
Rahmen und Inhalt unseres Blattes ausm ^ ^
und dasselbe in einen „Messer
Paris , in eine deuts «

umzuformen .
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Renjahrsprophezeihnngen für '
Deutschland .

Januar . Sehr schöne Witterung in Berlin . —
Frühreife von grünen Erbsen und freien Genies .
Doktor Gutzkow wird preußischer Hofrath und
schreibt ein Buch über die Schädlichkeit der Preß¬
freiheit , welches er dem Herzog von Modena dedi -
eirt ; — er erhält hierauf den Strachino - Orden .
— Die preußische Flotte manövrirt auf der Spree .

Februar . Die preußische Allgemeine Zei¬
tung wird wegen revolutionärer Tendenzen ver¬
boten ; ihr Redakteur , Doktor Zinkeisen , geht aus
Verzweiflung unter die Communisten , — und
wird von Weitling mit einer wichtigen Mission nach
Rußland geschickt, wo er sehr gut auf - und einge¬
nommen wird .

März . Großes Ereigniß in Berlin , von dem
acht Tage lang gesprochen wird und das von un¬
berechenbarem Einflüsse auf die orientalische Frage
sein dürfte . Der königl . preuß . Hofschauspieler
Nott verliebt sich in eine durchreisende schöne
Türkin , und da das Berliner Consistorium nicht
seine Einwilligung zur Trauung geben will , so be¬
kehrt sich Rott zum vierten Male und geht zum
Jslamismus über . Durch seine Verwendung wird
Hofrath Raupach mit der Errichtung eines deut¬
schen Hoftheäters in Constantinopel beauftragt ,
und schifft sich mit Rott und Fräulein von Hagn
von Stettin nach den Dardanellen ein . Abschieds -
Sonette , Kränze , Nachrufe , „ Hierbleiben "

; —
vier Berliner Gelegenheits -Dichtern geht ihr ganzer
lyrischer Vorrath aus , die Sonette steigen um 7/8
im Cupse ; — das Hoftheater gibt „ Antigone "

und trösiet sich .

April . Raupach , Rott und Fräulein v . Hagn
kommen in Constantinopel an ; — die Bühne wird
mit Raupachs „ R afael e" eröffnet ; — Rott über¬
trifft sich selbst , die Pforte ist gerührt , die Türkei
weint ; — nach der Vorstellung kündigt der Kis -
lar - Aga die Belohnungen seines Kais . Herrn an :
— da Tabatieren und Ringe dort noch nicht üblich
sind , so wird Fräulein von Hagn wirkliche , kaiser¬
liche geheime Odaliske und erhält freies Logis im

Harem ; Raupach wird Bimbaschi und erhält ein

ganzes Serail alter ausgemustener Sklavinnen ;
Rott aber erhält den Nischan - Jstichar , mit der aus¬

drücklichen Erlaubniß , ihn unter dem zugeknöpften

RW tragen zu dürfen . Auf diese Nachricht wandern
alle deutschen Künstlerinnen , mit Ausnahme der
edelnflind komischen Mütter , aus , und gehen nach
Constantinopel auf Gastrollen . Das deutsche Re -

pertoir bleibt dadurch auf Lessings „ Phslotas "

und Kotzebues „ Körbe " beschränkt , die einzigen "'

Stücke , in denen keine Frauenzimmer - Rollen sind .
Mai . Allgemein erfreulicher Beschluß des

deutschen Bundestages , wonach in Zukunft kein
Journal mehr verboten werden soll ; — es bleibt
bloß den einzelnen Regierungen sreigestellt , das Er¬

scheinen von Zeitschriften , die sich schlecht aufführen
und unartig sind , sich zu verbitten . Hierauf wird

^ - ^ ' - inen der Mannheimer Abend -
Trierer Zeitung sogleich

'dt heirathet Fräu -
' ' tschland wird

Otahaiti

Preß -
'
ennen

zu lernen ; — am Rhein sieht sie Nielas Becker ,
der ihr sein Rheinlied nach allen acht und dreißig
dazu componirten Melodien vorstngt ; — sie wird
hievon so bezaubert , daß sie ihm ihre Hand und den
Thron Otahaitis anträgt ; — als guter Patriot
schlägt Becker dieses glänzende Anerbieten aus ; —
die Königin Pomarä verzweifelt , stürzt sich bei
Mainz in den Rhein , und wird von Gutzkow , der
Alles rettet was in Gefahr ist , gerettet . Zur Be¬
lohnung lieft sie seme „ Wally "

, und findet sie
ganz nach Otahaitischem Geschmacke .

Großes Erdbeben in Wien ; fürchterliche Ver¬
heerung ; — das Theater an der Wien und das
Lerchenfeld werden von der Erde verschlungen ,
allgemeine Trauer ; — man sängt an sich mit Po¬
litik zu beschäftigen .

Juli . Auf Reklamation der russischen Regie¬
rung werden alle Schris t steller aus Deutsch¬
land verwiesen ; bloß die Verfasser von Koch - und
Gebetbüchern dürfen Zurückbleiben . — Der Leip¬
ziger Meßkatalog erscheint ganz weiß ; — das Pa¬
pier fällt im Preise ; — an Lumpen ist solcher
Überfluß , daß man nicht weiß wohin mit ihnen .
Die Schriftsteller wandern nach fruchtlosen Pro¬
testationen aus ; — der Zug ist imposant ; — die
Trauer groß . — Der Leipziger Literaten - Verein
stellt sich an die Spitze dieser Auswanderung ; —
alle Verbannten kaufen von Abd -el - Kader ein Land ,
das nicht ihm gehört , und bilden einen neuen Staat
unter dem Namen : „Tie Veruneinigten Staaten von
Literaria "

. Die Regierungsform ist natürlich re¬
publikanisch ; — den Verlegern werden sehr glän¬
zende Einwanderungsbedingnisse geboten ; — der
Fürst von Nordhausen legt eine Colonie daselbst an .

August . Allgemeine Überschwemmung in Pom¬
mern und Hinterschlesien durch das Austreten ei¬
niger Musen - Almanache veranlaßt .

In Berlin steht ein neuer Philosoph auf , der
durch A - s- B beweißt , daß Hegel und Schelling
Dummköpfe waren , und daß die eigentliche Philo¬
sophie noch gar nicht erfunden ist . Ungeheurer An¬
drang zu seinen Vorlesungen ; — alle Eckensteher
legen sich aus die Philosophie .

Sep tembe r . Ein Handwerksbursche , der aus
der Fremde nach Berlin - - ückkehrt , frägt einen
Gensdarme um die Adresse der preußischen Consti¬
tution ; — der Genödarme will ihn wegen entfern¬
ten Versuches zur Absicht des Hochverrates arre -
tiren : — aber das Volk rottet sich zusammen und
befreit den Handwerksburschen nach der Melodie :
„ Sie sollen ihn nicht haben ! "

In München wird ein Jesuit gesehen ; — allge¬
meine Verwunderung ! Herr von Katakazis , der in
griechische Staats -Dienste übergegangen ist , wird
zum griech . Gesandten in München ernannt .

Oktober . Heine wird in Hamburg zum Bür¬
germeister gewählt ; — einige deutsche Mächte pro -
testireu , - lebhafter Noten - und Courierwechsel .
— Zusammenziehung hanseatischer Truppen . —
Heine opfert sich aus , . Ucir w '

ch e ua ^ ch . . .
zurück , wg »er ein neues Werk heraus gibt : „Was

ich Alles erlebte . "

November . Der König von Hannover macht
eine Reise durch ganz Deutschland und wird überall
mit großem Jubel empfangen ; — in Mannheim
werden ihm die Pferde ausgespannt , und da nicht
gleich wieder andere vorgespannt werden , so bleibt
der Wagen stehen ; — m Leipzig stattet er den Ge¬
brüdern Grimm einen Besuch ab , und ernennt

Hoffmann von Fallersleben zum königl . hannöv . -
Hofdichter . >. ^

Gutzkows „ Blasedow " erscheint in der zweiten
Auflage , von Leibrock bearbeitet , bei Basse in Qued¬
linburg ; — es werden über sieben Exemplare
verkauft .

Dezember . Auf den deutschen Hofbühnen wer¬
den mehrere vorsündfluthliche fossile Tragödien von
gänzlich ausgestorbenen Dichtergeschlechtern zu Auf¬
führung gebracht ; — die Archäologen , Geolo¬
gen , Philologen und alle andere Logen , freuen
sich unmenschlich ; — nurdas Publikum in den Logen
gähnt so furchtbar , daß ganz Deutschland einschläft .
Man hört das Schnarchen bis nach Petersburg .

Die Griechen schicken eine Deputation an den
König von Preußen , um ihm ihren Dank für den
Schutz , den er dem griechischen Trauerspiele ange¬
deihen läßt , auszusprechen ; — in Berlin giebt man
Medea und Antigone ; — zum Danke läßt
dieNational -Versammlung in Athen den „ Ecken¬
steher Na nie "

aufsühren .

Allgemeine Prophezeiung .
Die Deutschen werden nach wie vor das gelehr¬

teste , gründlichste und geduldigste Volk der Welt
sein und bleiben ; — sie werden sich in diesem Jahre
wieder oft ärgern , auch manchmal räsonniren , aber -
doch Alles schön beim Alten lassen . — Also ge¬
schehe es . Mathias von Landsberg .

Kleine Pariser Chronik .
Vor der Eröffnung der größeren politischen Sa¬

lons , pflegt gewöhnlich der Monat Dezember sich
durch eine sogenannte musikalische Eingangs - Sai¬
son auszuzeichnen . Zu Bällen ist die Gesellschaft
noch zu sehr zerstreut , die meisten Familien kehren
erst im Januar nach Paris zurück ; die Comforta -
bilität des Schloßlebens ( la vis - äu olläteuu ) hat
sich auch in ocankreich in den letzten Jahren stark
ausgebildet . Manhat dort seine Gesellschaft , sei - d
nen eigenen Kreis , und erholt sich von den durch
die englischen Sitten so zudringlich eingeführten
kalten , steifen Raouts . Ein Raout r, . nie Gesell¬
schaft ohne Geist und Austausch , ein steh ' an ein¬
einander Vorüberziehn , ein Gemisch von Bekannten
und Unbekannten , ein Gedränge ohne Grazie und
blos ein Haschen nach Ostentation . Die kleinen
traulichen Zirkel am Kaminfeuer , sechs bis acht
Personen um den Theetisch versammelt ; wieder eine
andere Gruppe am Tische der Albumswieder eine >

Arbeit . D
' -

ff diele behagliche Geselligkeit j-,
und Begurmucynti der kleinen Sll ' üUE / wo .
plaudert und ausgetauscht wird , sängt abc .
wieder an sich zu regen . Ein Raout ist vßk. De >-po - A
tismus der Mode und , wie jeder Despotismus , un -
erträglich . Der Verstand geht im Gedränge ver - ^
loren , unmöglich beinahe wird es dem drei - und
vierfachen Stuhlkreise der Damen sich zu nähern .
Die kleinen Salons und Empfangstage sind dagegen - ?
eine Labung für Geist und Herz . — Möge dst Zahl



der kleinen echt geselligen Salons wachsen , um die
stolzirende Nachäfferei zu verbannen . Ein Diplomat
ohne Verstand gilt nichts in einem kleinen Salon ,
wo einige Frauen von Geist und einige Männer
von Bildung Zusammentreffen . Wer nichts beiträgt ,
bleibt unbeachtet . In dem großen Raout glänzt auch
der fadeste Gesandtschafts - Secretär , der konfuseste
Minister -Resident ; denn er trägt einige Orden ,
eine bunte Uniform , und dieser Rahmen allein wird
beachtet . — Der Monat Dezember hat wie ge¬
wöhnlich in Paris einige musikalische Abende ge¬
boten , Coneerte wo immer dieselben Namen und
dieselben Salons zum Vorschein kommen . Musik¬
stücke ans dem neuesten italienischen Nepertoir sind
bei der Gräfin Appony , der Baronesse Delmar , der

Herzogin von Js . . . . u . s . w . einem noch kleinen
Zirkel geboten worden .

Hier und da sind einige Diners , um die Stützen
desWintersalons zu vereinigen , veranstaltet worden ;
man bemerkt bei denen des Baron Delmar , die

ungemein lästige Sitte sicherst nach Acht und
ein Viertel Uhr zur Tafel zu setzen . Ein solches
Forciren des Außergewöhnlichen überschreitet alle

Anforderungen des guten Tons . Man merkt die

Absicht und ist verstimmt .
Bis jetzt war die übliche Stunde in der vorneh -

^
men Welt von Sieben bis halb Acht Uhr , da

nach Ende der Kammersitzung , der Börse und des
i Ausritts im Boulogner Gehölfoder den Elisäischen
I Feldern alsdann die gehörige Zeit übrig blieb um

die Tisch - Toilette vorzunehmen .-

Man bemerkt allgemein , daß in den Häusern
der sogenannten xarveinm die Ansprüche an Eti -

quette , die oft ans Barocke streifenden Förmlich¬
keiten und Huldigungen an Reifrock - Ideen am

j weitesten getrieben werden , während die Eingela -
! denen selbst bei diesen Spannungen leiden , und

^ gewissermaaßen eine Folter bestehen . In der freien
Bewegung der Eingeladenen und im sich Heimlich
fühlen , liegt eben der größte Zauber der wahr -

*
haften Geselligkeit .

^
Man hatte uns Wunderdinge von dem neuen

Hotel Pontalba , in der Straße kauboui -
A Lalnt -

Honors , versprochen , — Das Äußere hat bereits

E große Summen verschlungen , die innere Einrich -

^ tung erfordert noch einige Millionen . Sechzig
! tausend Franken waren allein '

zu Gardinenbort -̂

bestimmt . Kronleuchter von achtzig tausen ^ ^ ranken

das Stück waren verheißen .- Alle ^ Uese Zauber

sind bis jetzt durch ein une ^ - ellliches Schicksal ge¬

hemmt , und nur die Zeinen Appartements sind bis

jetzt beendet Man erzählt sich daß die

Marquis Pontalba bereits über zwei Millio¬

nen v > <au^ gabt hat , und die noch fehlenden Aus -

si / fflruttgen eine größere Summe in Anspruch
- . ffchmen . Die Marquise de Pontalba empfing oft

ihre Besucher auf einem Tigerfell ruhend . Zur Zeit
'

des Kaiserthnms war dies der höchste Grad weib¬

licher und klassischer Eleganz . Indessen ruht Frau

von PonUlba ihrer Bauprojekte wegen keineö -

^ ,Pvegs auf einem Rosenlager .

H - Das Hotel das die verstorbene Frau von Feu¬

chtes auf dem Platze Vendome hinterlassen , ist

tzt von der Wittwe desHerrn Aguado , Nary . de
^ ,8 NarislE (von den salzigen Sümpfen ) bewohnt ;

sine hübsche Bonbonniere .

Bei jeder Vorstellung des Dom Sebastien
^ und sobald die Scene des Leichenzugs beginnt , ver¬

blaßt Madame Aguado noch immer ihren Vor¬

derplatz in der Prosceniums - Loge um nicht an die
Bestattung ihres Gemahls erinnert zu werden .

Die Herzogin von Plaisance wird den Winter
in Oberitalien zubringen , ihre Villa an den hel¬
lenischen Gestaden ist verödet . Die Prinzessin von
Belgiojoso hat ihren Salon eröffnet , der Prinz be¬
findet sich abwesend in Italien . — Die Fürstin
Adam Czartoryski hat bekanntlich in der Insel
St . - Louis das alte schöne Hotel Lambert erstan¬
den . In einer Sänfte mußte sie , Krankheitshalber ,
aus der Vorstadt du Roule nach der neuen Besitzung
getragen werden ; Gram und Sorgen um die ferne
Heimath zogen mit ihr in die noch immer architekto¬
nisch schönen Trümmer des alten Hotels ; — kaum
dort angelangt erkrankte sie aufs Nene .

(Schluß im nächsten Blatte ).

Vorwärts !
Die in Paris lebenden Deutschen würden sehr

erfreut sein irgend etwas übe «JÄie deutsche Flagge
zu vernehmen . Vor einigen Monaten waren alle

Regierungs - und Nichtregierungs - Blätter voll von
reizenden Schilderungen und Verheißungen . Die

lebhaftesten Farben wurden verheißen . Seitdem

herrscht wieder Stillschweigen und Dunkel , nicht
bloS über die Farben , sondern . über die Sache selbst .

WaS ist der langen Reden kurzer Sinn ?
Soll Deutschland eine Flagge erhalten , ja oder

nein ? wir bitten um einige Erläuterungen der Ber¬
liner Berichtigungscorrespondenzen . Im Fall diese
Sache wieder , wie vieles andere weit und breit Ver¬
sprochene in Stocken gerathen fein sollte , so wäre
dies wahrlich nur zu bezeichnend .

Oder müßte die Voraussetzung Vieler sich vom
Neuen bestätigen , daß all diese schönen Redensarten
nur solche waren , um die ^öffentliche Meinung zu
„ occupiren "

, wie sich , echt deutsch ,
'
gewisse

deutsche Geheimräthe auszudrücken belieben

Buntes und Spitzes
Es gibt in Deutschland noch Sädte , wo sich die ganze

Wirksamkeit der Polizei nur darius beschränkt , daß auf
den Straßen nicht Tabak gera .ichtwerden darf . — Glück¬

liche Städte !

In Darmstadt , der schönen , Rundlichen Stadt , die

20,000 Einwohner bat , die mal nie auf der Straße
sieht , kann man , wenn man durch die geräumigen Stra¬

ßen wandelt , so recht das Vergnügen eines einsamen

Spazierganges genießen ; — mar begegnet Niemanden ,
man stößt Niemanden , man brarcht Niemanden zu grü¬
ßen , mit einem Worte : man istg -wvhnlich allein . Nichts¬
destoweniger ist die liebevolle Mritter Polizei besorgt , daß
nicht irgend ein Unglück in diesem Mangel an Gedränge
entstehen könnte und hält auf gute Straßenordnung . —

Wie man daher drei Minuten auf der Straße stehen
bleibt , statt wie ein guter Darmsiadter seinen Weg fort¬

zusetzen , so kömmr ein Polizeidiener und sagt sehr artig :

„ Mein Herr , wollen Sie nicht die Güte haben sich in

Bewegung zu setzen ! " — Und man sage nun noch , daß

die deutsche Polizei Feindin aller Bewegung sei !

Die sonst so vernünftige Kölnische Zeitung

zeigt die Aufführung von Donüetti 's „ Regiments¬

tochter " mit dem Beisatze an : „ Unter Mitwirkung
des Hoch Glichen Mustk - Cvrps des 35ten Infanterie -
Regiments . " Die deutsche Titelsucht ist doch etwas Ent¬
setzliches ; — Soldaten mit zwei Silbergrvschen täglich ,
die etwas Musik machen , sind Hoch löblich ! ! ! Wenn
das so fvrtgeht , werden wir nächstens lesen : Heute wird
dieHochgeborn e Operngesellschaft , unter Mitwirkung
des H ochw ohl g eb ornen Orchesters und des Hoch -
löblichen Militär -Musik - Eorps , eine neue Oper von
Seiner Ereellen ; dem Hofkapellmeister Donizetti
aufführen . Das ganz gemeine Publikum darf für sein
Geld zuhören .

Gutzkow verliert die Redaktion des Telegraphen ;
— es war endlich an der Zeit , daß der tüchtige Verleger
Eampe diesem sich bläbenden und spreitzenden Un vesen
dieser offenen Stockjobber -Börse der literarischen Ka -
meraderie und des sich gegenseitig lobenden Cliquen -We -
sens ein Ende machte . Der Telegraph war zuletzt auf
300 Abonnenten berabgesunken . — Gutzkow wird jetzt

feine Thätigkeit der Kvlnischen Zeitung zuwenden ;
in seinem ersten Beilrage lobt er Humboldt über alle
Maßen und schmäht Halm . Humboldt ist am Berliner -

Hofe einflußreich , und Halm schreibt für die deutsche
Bühne , das ist das : „ Warum ! " — Armer Gutzkow !

Pariser Theaterschau .
„ Es giebt nichts Neues unter der Sonne ! " soll einMal

ein großer Philosoph gesagt haben ; — der Mann hat
buchstäblich Recht gehabt , deswegen bringen die Theater
auch alle ihre Neuigkeiten erst nach Sonnenunter¬
gang , und sind im Sommer nur deshalb so sparsam
mit Novitäten , weil zu dieser Jahreszeit die Sonne
so lange am Himmel steht . Alle diese , grauer Nacht ent¬
sprossenen , Dühnen -Neuigkeiten rollen noch ein Mal am
Ende des Jahres an meinen gasgeblendeten Äugen vor¬
über . Von vielen heißt es wohl :

Und der Mensch versuche die Götter nicht
Und begehren nun unv immer zu schauen
Was sie anädia mU >,i,v ,„ n Grauen.

Wie viele schlechte Stücke habe ich nicht dieses Jahr
sehen müssen , wie wenig gute ; — wie oft habe ich nicht ,
aus einem Theater herausgehcnd , schmerzlich ausgcrufen :
« Oiem P6i -clilli ! » und wieselten bin ich nur wahrhaft
vergnügt zu Hause gegangen . Gutes '1
mit deinen üe -iux ehemaliger Größe , das von ver¬
gangenem Ruhme zehrt und von schönen Erinnerungen , in
dem die Rachel allein steht wie ein Palmbaum in der
Wüste , und Firmin noch hereinsieht wie eine schöne Ruine
aus längst verschwundenen Zeiten ; gutes Theater , das
Voltaire im Foyer har und Alexander Dumas auf der
Bühne , wo einst Talma , Lafond , Michelvt , dicDuchtsa «̂
und die Mars glänzten und jetzt MadameMelingueZhre
dramatische Kunst des Boulevards Luim . und
Brindeau seine wvhlgeformten Waden produziren . Ar -

. mes Theater ! das nun auch noch seinen letzten Dichter
Delavigne verloren hat , und sehnsuchtsvoll nach den viel¬
versprechenden lrljillon » tluUiii, !« ') siebt,die nicht flott
werden wollen , die schon so nah waren und nun so fern
sind . Soll ich von der großen Oper sprechen ? D « . „ or -
Niis nil Iii !,i Ken « . Wann endlich wird hier der Pro¬
phet erscheinen , der dem nach Musik lechzenden Publikum
ein neues musikalisches Paradies erschließt und cs erlöst
von dem Leichenzuge des „ Dom Sebastian "

, der
Schwindsucht des Königs von Cypern und dem Wahnsinn
Carls VI .— Sänger fehlen ;— Sänger ! ohne Sgpger keine
Oper , und verzweifelnd ruft Herr Pillet , aber doch mit
Stolz , aus :

„ Kann ich Teuere aus der Erde stampfen ?
Wächst eine Säng 'rin aus der flachen Hand ?"

Duprez sehnt sich nach Ruhe ; . — Mari « ersetzt ihn
— auf dem Theaterzettel ; — Madam Stolz ist zu stolz
um sich mit der

'
Stelle einer zweiten Sängerin zu begnü¬

gen , und so muß sich die erste Opernbühne Frankreichs
ohne erste Sängerin behelfen . Uhland sagt : „ Singe ,



wem Gesang gegeben ! " — dort aber singen Viele , denender liebe Himmel Alles gegeben hat , nur keine Stimme .Viele gemalre Leinwand , bunte Coftume , glänzendeRüstungen , Tamtams und große Trommel , Neclamenund Claqueurs machen noch keine Oper . Da ist cs viel ge-
müthlicher in der komischen Oper : keine großen Stim¬men , aber netter , geschmackvoller Vortrag , frisches Zu¬sammenspiel , Lust , Laune und Leben . Ich habe hier mit
Vergnügen Aubers : « kurt cku vialile » und unseresdeutschen Landsmannes Flottow « Lselsve cke vnmoens »
gesehen . Doch hat dieses Theater durch den Abgang derlieblichen Roffi einen schwer zu ersehenden Verlust er¬litten . Thomas « stliu » » ist eine der lieblichsten Er¬scheinungen in dem Nahmen dieses freundlichen Theaters :hübsch ausgearbeitete Melodien , eine leichte und dochbrillante Instrumentation , ein witziges Buch , sicherndieser Oper eine dauernde Existenz auf dem hiesigen Re -pertvir und den Weg über alle andere Bühnen . — Sieh !da wäre ich auf dem Börsenplätze vor dem Vnuäeville ,das einst seine glänzendste Epoche in der unfreundlichen ruecke Ltiirrlres hatte und jetzt in das Monopol des Schrift¬steller - und Ehepaars Ancelot gefallen ist . Madam An -celot , dieser Jffland im Unter rocke , verarbeitethier deutsche Sentimentalität zu französischen Vaude¬villes ; ihreHeldinnen , ,H e rmance " , , ,M arguerite "

,, ,Loisa " , und tutte quuute sind alle über einenLeisten geschlagen : — alle Mädchen sind rasend tugend¬haft , alle Onkel entsetzlich freigebig , alle Tanten kokett ,alle Väter larmoyant , und alle alten Diener grob undehrlich ; — alle Abende dieselbe Schüssel mit einer andernSauce : toujoui '8 perckrix . Rolle , der geistreiche Kritikerdes Nation » ! , geht nie vor diesem Theater vorüber , ohneein X zu schlagen und zu seufzen :

Übrigens dürfen die Besucher dieses Theaters doch nichtüber Mangel an Abwechslung klagen , heute ein Stück vonMonsieur Ancelot , morgen eines von Mada m eAncelot und so geht es fort : Eduard und Kunigunde -Kunigunde und Eduard .
Da herrscht viel mehr Abwechslung in dem kleinenfreundlichen Theater des Palais -Royal , diesem offenenTempel der Lachlust ; — hier thront noch immer als un¬umschränkte Gebieterin die Dejazet , jene nicht schoneund nicht mehr junge , aber geist - und talentreiche Schau¬spielerin , die Theodor Munde zu einem Buche begeisterteund Gutzkow in den ihm eigenen steifleinenen Enthusias¬mus versetzte . Aber nicht die Dejazet allein glänzt hier, —-hier wirken auch noch die anmuthige Fargueil die als, ,Tochter Figaro 's " ihr Künstler -Talent glänzend be¬währt hat , der muthwillig lebendige Ravel mit seiner über¬

sprudelnden Laune , der drastisch komische Sainville , Le -
vassor der gewandte Chargen -Darfteller und Chansonet -ten -Sänger und Alcide Tousez mit seiner etwas zu le¬dernen Komik . Hieher gehe , wer lachen , wer sich unter¬
halten will ; — stets kann er sicher sein an der reich besetz¬ten Tafel jedes Abends ein oder zwei Gerichte zu finden ,die ihm trefflich munden .

Dem Varietes -Theater ist doppeltes Heil widerfahren ;— es hat Demoiselle Esther verloren und Herrn Bouffe ge¬wonnen ; — der Cancan ist in den Hintergrund getreten unddas Repertoir hebt sich. Nestor Roqueplan ist ein Mannvon Geist , und ein geistreicher Mann weiß sich auch in die
schwierige Stellung eines Theater -Direktors zu schicken.Sein Brief an Theophile Gautier war zehn Mal Mehr¬werts ) als dessen Stück , und das Witzigste und Wahrstewas ich seit langer Zeit gelesen habe . Doch ehe wir die

lange Reihe der Doulevarts hinabwandeln , lassen Sie uns ,geneigte Leser und freundliche Leserinnen ! einen Blick zu¬rück werfen auf das Lieblingstheater der Pariser Elite ,auf die italienische Oper . Die Stürme in seinem Innern
haben sich beschwichtigt , der mit dem besten Willen und
hinreichenden Mitteln ausgerüstete Vatel ist alleinigerDirektor geworden , Lablache ist uns wiedergegeben , Per -siani hat uns mit einer recht hübschen Oper : II kantasmu ,beschenkt , in der seine treffliche Gemahlin und Mario aus¬

gezeichnet singen und von Ronconi und Fornasari kräftigunterstützt werden ; d r ei neue Opern sind bereits in drit¬tehalb Monaten gegeben worden , und vor Ablauf derSaison haben wir noch unseres Conradin Kreutzers :Nachtlager in Granada und Riccis : Corradod '
Altamura zu erwarten , zwei Opern , deren ersterein Deutschland , die letztere in Italien ungetheilte An¬erkennung gefunden haben . — Das Porte -Saint -Martin -Theater , an dem FrederikLemaitre , Bocage und die Dor -val immer wie Kometen kommen und verschwinden , machtmit seiner Revue : Ves ües Nargaisss en 1843 , volleHäuser ; wer gerne lacht und das Reclamen -Wesen unse¬rer Zeit , so wie die neuesten Erscheinungen der andernTheater recht ergötzlich parodirt sehen will , dem ist zu ra -then diese Revue zn besuchen . Das Gymnase -Theaterverliert seinen bisherigen Direktor Delestre -Poirson , deram Schlüsse seiner Direction noch das beste Geschäftmachte , indem er Bouffe um 100,000 Franks verkaufte ;— und man sage noch daß der Seelenverkauf abgeschafftist . — Die anmuthige Nathalie und die kindliche RosaCheri werde -' uns lüer den Abgang der schönäugigenund talentvoller ; Madame Volnys vergessen machen . DasAmbigu - C on .' jgue hat mit seinen « Lofiemieris ckeL-n -is „ einen wahren Glückstreffer gemacht ; — diesesdrastische Lebensbild nähert sich schon vhn " Unterbrechungseiner h undertste u Vorstellung '^är . «o dann erst

dem neuen Stücke Fried . Soulie 's Platz machen . DerCi rq ue - Olympique hat im » VeuAeur » einen Rä¬cher für die Niederlage seines Helden von der traurigenGestalt , « von (Zuicirotte » gefunden , der jetzt sammtseiner Hossinante , seinem Lanctio ksnra und dessen oftertemporirenden Esel ausruht von allen den Schlägen ,Stößen und Püffen , die ihm die Verfasser des Stückesin Ermangelung von Witz freigebig zugetheilt haben . DieNN 8« «n 8L6NK des « VtZNAeur » ist ausgezeichnet , dieDekorationen sehr schön , es wird mit Luft und Liebegespielt und so ist der Besuch dieses Theaters jedemFremden zu empfehlen ; — die Pariser strömen ohne¬hin schaarenweise m dieses ihr Lieblingstheater . —— In der Gaite macht Stella , das im Anfänge nichtrecht ansprechen wollte , jetzt fortwährend volle Häuser undsteht sich recht gut ein Mal an , — ebenso in den FoliesDramatiques Paul de Kocks : 6018,0 « et Ureäire , eintoll komisches , barockes Machwerk , das aber unwidersteh¬lich lachen macht . — Genug für heute , — ich will den drol¬ligen Debureau in den Funambules , die Desassemens unddas spottwohlfeile Theater Lazari für dieses Mal beiSeite lassen , ich dehne meine Reise auch nicht bis zumOdeon aus , das dem Ob servat 0 ri um und der Barriered '
Enfer , also näher dem Himmel und der Hölleliegt , als dem ^ irdischen Treiben von Paris , — schwei¬ge vom Pantheon und Luxemburg , werfe einen weh -muthsvollen Blick auf das nach so kurzem Glanze aber¬mals geschlossene Theater Beaumarchais und versprechebeim Abschiede den Lesern Ihnen über Alles in derTheaterwelt Vorkommende schnellen , wahren und u n -

partheiischen Bericht zu erstatten .

Briefkasten .
Herrn F . O . in B .— Die uns eingesandte : „ GeheimeGeschichte des — schen Hofes " haben wir derbewußten Mittelsperson wieder zu ihrer Disposition zu -rückgeftellt . Hätte sie historischen oder auch nur ästhetischenWerth , so hätten wir selbe gewiß , ohne uns um irgendbedenkliche Rücksichten zu kümmern , drucken lassen , —da lie aber nur auf Scandal berechnet ist , so paßt sienicht in den Rahmen unseres Blattes .Hkrrn S . in B 0rdeaur . — Dank für ihre freund¬lichen Wunsche ! - ihre Befürchtung daß unser Blatt nichtgenug Unterstützung finden werde , widerlegt sich , zu un¬serer Freude , durch unsere Abonnentenliste , die von Tag zuTage steigt . In emem halben Jahre erst läßt sich ein si¬cheres Prognvftrcon stellen .

Redactcur : He inrich Bernstein .

>

Die deutsche Buchhan '.von Lutes Nenouar - u . Lie ,in t * r» > ts ,
rl «; Ir »

k *« trr »
unterhält ein vollständiges Lager allerdeutschen Claffik -r , der bekanntesten und neuesten Schriften über Philologie (griechische und

lateinische Elaffiker in allen Ausgaben ), Philosopbie und Theologie , Zurisprudenz , Nltur -
wissenschaften , Medizim Geschichte , Geographie , rc . rc . — Grammatiken , Lesebüchei und
Wörterbücher rn allen Sprachen . — Gebetbücher , Jugendschriften , rc . rc . — Nimmt Vrä -
numerationen auf alle

^deutschen Journale und Zeitschriften an , -und lst durch Ihre regelmäßigen wöchentlichen
Verbindungen mit Deutschland Überhoin den Stand gesetztjeden Auftrag auf deutsche Literatur in der möglichst kürzesten Zeit und ohne Erhöhung d.r

Orrainal -Preise ausführen zu können .
Die neuesten interessantesten Erscheinungen liege » jede Woche zur Ansicht vor
Wöchentliche , monatliche und halbjährige Bibliographie » werden auf Verlangen gratis verabstlgtIn der Buchhandlung von ssELLL Lr Olk , in Paris 6 rue tle

lournon , zu haben : ^ ^
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llesci -iption ->es Llx-mins «ie ter ; Z° «I'uiie Oarle ch, pargoui-s «in cliemiu cle Paris 2 Louen -
4 » «I'une Ernte ele Paris 3 Orleans .
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rmxiaise : 6 spgnos.ätann mit voller Überzeugung jetzt als der neueste , im Betreff der Notiren für Fremde aena »

und überhaupt zweckmäßig st e Guide empfohlen werden , der /ich vor andern besonders au ^ noch du?ch

eiiie sehr Hub,che typographische Aus >lanuug und den bc,gegebenen prachtvollen Plan von Paris aus -
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empfiehlt sich dem ^mehrerer regierenden ^ 'e viel , v -1Deutschlands beehrt , ir, « lle, . g - -'tzen ^ äiträgen bestens zu entsprechen. — isommivon Anzeigen in d eutschen I 0 n : : a >Ankündigungen durch ganz De ; schgroßen deutschen Städten ist), Ausküns .e üb«
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großen deutschen Städten ist), Ausküntze über deutsche NngcleqsrS , .en Minkä -t^ke für "L"
har . s m den Fabriken und zu den Oriainalpreisen , Besteig gc . /dc »
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pbische Übersicht aller neuen indusir iells »
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phische Übersicht aller neuen industriellen Erfindung
""bessernngen u . s. w . an seine Clienten nach Deutschland . «ichKe '

Fabrikstand wird eingcladen dem Central - Burean seine ProSpecms , CakaloäePK -,

n . s. w . zur Verbreitung rn Deut,chland einzusenden . — Briefe franco ^
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DeutscheBuchhandlung
und Leih - Bibliothek .

kMM U MWK .

Musik- Unterricht .
Der Unterzeichnete empfiehlt sich zum u -terricht in Piano und Gesang zu sehr billigBedingungen .

rue ä '^ nAouIeme , stätel cke Uaste ,
Für deutsche ÜuehÄruckereicii .Die ausgezeichnet schönen Micbes des Herrn Porret sind in einer Auswabl «. . L

tausend Stück z u den F a brikpr eise n durch das Unterzeichnete Bureau ru besiê ^ » rCcntral -Bureau für Deutschland , 3a , rue ckes Mou1iu8 . (Briefe k -s » «-«. Druck mit Schnellpressen bei Paul Renouard , me varanciöre L
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